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hat .

nr Cap . IV . Don dem Manometer ,

Das IV . Capitel .

Von dem Manometer,
oder Lufft - Meffer .

§ . 45 .
MJr haben schon vorhin vernom¬

men ( § . 4 - . ) , daß die Schweere
_ der Lufft unverändert bleiben ,

unv doch ihre Dichtigkeit ab - und zunehmen
kan . Wir finden auch in der Erfahrung
Gründe , dadurch wir dieses bestetigen kön ,
nrn . Wie offte nimmet man nicht wahr,
daß desTages über dieWarmeches 'Adends
und besNachteö die Kalte zum' mmet , ver -
mittelst der bekandten Wetter - Gläser , die
wir unten an ihrem Orte beschreiben wer¬
den , ja auch selbst mit unseren Sinnen , in¬
dem mieden Unterscheid der Warme und
Kälte fühlen , und doch stehet der Mercu -
rius im Barometer unveränderlich ? Es ist
aber gewis , daß durch dergleichen empfind¬
liche Wärme die Lufft dünner und durch
dergleichen empfindliche Kälte dichter wird
( H . i ; 4 . 1° . I . Lxper . ) . Derowegen wei¬
set er die Erfahrung , daß die Lufft dünner
und dichter wird , ohne daß sich ihre
Schwere « ändert . Eben so finden wie un¬
terweilen imWimer daß der Mercurius ei¬

nige
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^ oder LuffEeffer . „ z
f nige Tage unverändert bleibet , nnerachtet

die Kälte merckliche Aenderung leidet, fol -
!M gendö auä) die Lnfft dichter nlid dünner

v werden muß ( § . cir . ) . Derowegen kan
U man durch das 'Barometer , als welches nur

bieVeränderungen der Schweere der Lufft
zeiget ( § . rr . ) , nicht erkennen , ob die Lufft

>> dichter oder dünner wird . Man hat dem -
nach besondere Instrumente hierzu nöthig ,
welche man ^-s -momerra oder Maname -

" Mi, rer heisset , die wir im deutschen Lufft -
M« Messer nennen können .

§ . 46 . Das erste Manometer hat MttS
MB von Gvericke erfunden und es schon
E « , 1661 . in einem Brieffe dem gelehrten Jesui -
» tenLajparGchstten c » mmunicirer , der
m <, v ^ ( 3 ) durch öffentlichen Druck bekandt ge -

macht. Nach diesem hat er es selbst mit
m seinen Versuchen von der Lufft -Pumpe be -

E schrieben ( b ) . Bsyle hat es als seine Cr -
W w findung anfangs der Königlichen Societät

tzxr Wissenschafften zu Londen übergeben
Lest ( c ) und darauf auch in sein Buch von der
ll!M Kälte mit eindrucken lassen , ( ä ) Allein
-HW ( Lr/,e» -M « rx2 . TH . ) H bell -

! !! »» ( r) lehn . Luneos . Ich . I . c . 21 . I) . 4 ; . con5

( b ) InLxger . novizNgZ6eb . <Zs spgt .jVgtz
1. 114 .

B«>' ' 4 - k - -5 l -
^ ' ( cl) dliltor . kriZ . tit . i ? .

Wer das
Manome¬
ter erfun¬
den ,



Beschrei¬
bung des
Gvericki -
schen Ma¬
nometers.

IV .

kix . 21 .

H4 Llap -IV -V - ndemMättsmeter ,
beyde haben nicht eingesehen , daß es ein
Manometer ist ; sondern davor gehalten ,
es sey einBarometer : daher es auchBoyle -
nicht ein Manometer , sondern ein Starr - ^ >
sches Bar - meter nennet , weil sie nicht E77 -
« rkand , was wir erst vorhin angemercket E .7.
( § - 45 . )

§ . 47 . Die Verfertigung dieses Mano ,
mcrers ist ganh leichte , wenn man mit einer
Lufft - Pumpe versehen . Man lasset eine
küpsserne Kugel ^.6 im Diameter einen b '
Schuh groß machen : denn je grösser die 5.A ' ,
Kugel ist , je empfindlicher ist das Jnstru -
ment , wie wir bald sehen werden . Aus die - « 7/
ser Kugel wird die Lufft herausgepumpet ^ - 7
( § . 8o .1 . l . Lxper . ) und nach diesem entwe - M >s> -
der feste verkültet , oder zugeschmeltzet , da -
mit keine Lufft von aussen hinein kommen
kan . Dem blossen Verschlieffen mit dem , 7777
Hahne darf man in die Lange nicht trauen .
Wer mir keiner Lufft - Pumpe versehender - 7^ -
selbe kan die Lufft auch durch die Warme . , 7 . .
heraus kreiden , indem er sie auf glüende 7 ' ^ '
Kohlen leget ( Z . i ; ; . 1 . 1 . Lxper . ) . In 7 ^
diesem Falle darf die Kugel nur an einem " 7 ^
Orte ein kleines Löchlein haben , damit da - ^
selbst die Luft heraus gehet , und kan man mit ^ ^
geringer Mühe dieses Löchlein zuschmeltzen , v
wenn man vermeinet , daß die Lufft heraus
ist , soviel sich herausdringen lasset . Weil
aber die Kugel auf einem starcken Feuer

UNb



" 5

» 8ü-

Wli«
ia «
ÄE
Ä!k̂

NÄ

Uitz

ajüb
W
Ml

,!Ĥ
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dder Luffc - Messer .
und zwar lange liegen muß ; so öarfsie nicht
mitSchnell - Lolhe gelöthel werden , als wel¬
ches bald fliestet , sondern man muß sie wie
die Dampf- Kugeln ( § . i / O . 1 . 1 . Lxper .)
mit Schlage - Lothe lochen lassen . Nach¬
dem die Kugel rein ausgepumpet und widep
dieLufft wohl verwahret worden ; hanget
man sie an eine Wage Gv , die einen sehr
schnellen Ausschlag ( § . i . 1 . 1 . Lxp . ) hat ,
damit man desto leichter wahrnehmen kan ,
wenn sich eineVeranderung in derSchwee -
re der Kugel ereignet . Damit man aber
den Aueschlag mercken kan , ob er groß , oder
kleine ist ; so wird oben an die Wage ein
Quadrant von Meßinge bO dergestalt be¬
festiget, daß der fünf und vierhigste Grad
in L kommet und ihn also das Zünglein be¬
rühret , wenn die Wage inne stehet . ES Gebrauch
wird demnach anfangs die Kugel durch ein desselben .
Gegengewichte H in einen wagerecbten
Stand gefetzek . Nemlich von dem Ge¬
wichte , welches ein wenig schweerer als die
Kugel angenommen wird , feilet man so lan¬
ge etwas ab , biß das Zünglein bey dem fünf
und viertzigsten Grabe des O. uadrantenS
inne stehet . Wenn nun nach diesem das
Gewichte H einen Ausschlag giebet ; so
»st es eine Anzeige , daß die Kugel -VL leich -

und also die Lufft dichter worden : ge¬
schiehet es hingegen , daß die Kugel -4.K einen
Ausfchlag giebet , so ist sie schweerer und fol -

H r gends



n6 eap . iv . Vsn dem Märi - Nieter ,

Materie gends die Lufft Dünner wor0c » . Weil das ^ .7 ^

des Ge - Blei ) die schweeresteMaterie ist , welche man

wicytes . Gewichten nehmen kan ( § . >88 - lom . I . .1 7̂ -
Lxper . ) , hingegen viel daran gelegen ist,
daß das Gewichte kr sehr klein ist oder we - A '
nig Raum cinnimmel , wie wir bald die
Ursache sehen werden ; so wird auch dastel - 7 , ^ 7
be am besten aus Bley gemacht . ^

Warnmb § . 48 . Da die Lufft mit unter die fchwee .
dieses In - flüßigen Materien gehöret ( § . ; o . 86 . l ' . i .

leiaet ^ aS ^ ^ ? er . ) , ein jeder Cörprr aber so viel von

die Lufft ^ seiner Schweere in einer flüßigen Materie > ,

dünner 0 - verlieret als ein Theil derselben wieget , die i ^

der dicker mit ihm einerley Raum einnimmet ( § . ' 7 Y . ;
rvorden . i , x. xper . ) ; so nruß auch die Kugel '

in derLufft um so viel weniger wiegen , als hr '
ein Theil Lufft wieget , der so viel Raum 7. I -
als sie einnimmet , das ist ( weil wegen - 777
der geringen Schweere der Lufft ( § . 86. ,77
1 . 1 . Lxper . ) der Raum , den das Me -- - 77Hlall einnimmet , nicht mit in Betrachtung ^
zu ziehen , zumahl da er durch das Gegen -
Gewichte H aufgehoben wird , dessen Ab - -
gang in der Lufft wir als nichts ansehen )
als die Lufft , welche den inneren Raum der ^
Kugel erfüllet , wenn sie eröffnet wird , fol - ^
gends so viel als die leere Kugel weniger als I s
die volle wieget . Nun ist gewiß , daß dichte ^
Lufft von schweererer Art ist als die dünnere 7
( § . 4 . 1 . 1 . Lxp . ) und dannmherv die Kugel ^
mehr wiegen würde , wenn sie mit dichter , als

wenn
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oder Luffe - Mcfftr . _ n ?
Mnn sie mir dünnerer Lufft erfüllet würde .
Derowrgen verl -erek sie auch mehr von ih¬
rer Schweres in der dichten , als in der dün¬
neren Lufft ; folgends wirb sie leichter , wenn
die Lufft dichter und hingegen schweerer ,
wenn die Lufft dünner wird . Derowegen .
ist dieses Instrument geschickt zu zeigen , ob
die Lufft dichter oder dünner worden .

§ . 49 . Die Lufft , welche in eine Kugel ^ ruinv
gehet , deren Diameter izr Linien hält
die demnach nicht viel grösser ist als die Ku - dieVerau -
gel , so wir zum Manometer recominenäi - derunge ,,
rek ( § . 46 . ) , wieget 704 Gran ( § . 86 . 1 . I . inderLuffL
Lxper . ) . Wir wollen setzen , daß die anzeigen
Wage , daran die Kugel hänget , nur von 6 ^ " .
Granen einenAussthlag giebek , welches gar
wohl ( § . 1. 1 . 1 . Lxper .) zu bewerckstelli -
gen . Da nun 6 Gran der hundert und sie -
benzchcnde Theil von 704 sind ; so darf die
Lufft nur umb den hundert und siedenze -
henden Theil dichter oder dünner werden
und das Manometer kan die Aenderung
anzeigen . Daß aber viel grössere Verän¬
derungen nur durch die Warme und Kälte
in der Lufft vorgehen können , wird ein jeder
leicht zugeben , der mit Bedacht gelesen ,
was ich von der Grösse der Würckung der
Warme von der Luffr durch Versuche her¬
ausgebracht ( § . 157 . 1 . 1 - Lxpen. ) und un¬
ten, wenn ich von de , .Wetter - Gläsern han -

H Z dein



Wie viel

die gröste
Warme

»md Kalte

die Lufft

ändeiH .

Vortheil ,
den die

Schncll -

Wage ge -

»vehret .

n8 Cap . lv . VsttdemMattSmeter ,

dein werde , wird sichs noch ferner zeigen «
Ich will hier nun zum voraus mercken , daß
Nullen wahrgenommen ( u ) , die gröste
Wärme , welche im Sommer in En¬
gelland ist , mache die Lufft um ^ dün ,
ner , hingegen die gröste Kälte im Winter
mache sie um ^ dichter . Wenn demnach
die Kugel im Winter 6vo Gran wiegte ; so
würde sie im Sommer , wenn es am wär »
mesten wäre über 4 <5Gran weniger wiegen :
welches eme gar merckliche Veränderung
ist , die sich , wenn die Wage auch nur 6
Gran unterscheiden könnte , in 8 Grade ein¬
theilen liesse - Da es aber angehet , wie
ckeVoIcler ( b ) erinnert , daß eine Wage ,
die mit r ; bis Pfunden beschweeret
wird . von einem bis r Granen einen Aus¬
schlag giedet ; so kan man wenigstens r ;
merckliche Grade haben . Nun kan man
durch eineSchnell - Wage gar leichte erhal¬
ten , daß der zehende Theil des Gewichtes so
mercklich ist als das ganhe Gewichte ( § . 117 .
1 . 1 . Lxper . ) . Wenn man demnach die
Kugel an den langen Arm einer Schnell -
Wage hangen wvlre , so könnte man rzo

Merck --

rslrit

( g ) /Xök . icruä . 8uj ) z) !ein . 1 ' om . 2 . 8eci . 9 .

k - 4 ZZ -

( b ) in gUXÜ . ^ Lncl . äe serir AravitLle

rlies . 48 . ; v .



^ oder Luffc - Messer . ri -
W mercklicheGrade , ja im Falle , daß oieWa -

ge gar van einem Grane einen Ausschlag
gebe , 460 merckliche Grade haben - Und

^ l» hieraus degreiffet man zur Gnüge , daß die -
sts Manometer mit grossem Nutzen zu ge -
brauchen wäre , und billich diejenigen , wel -
cheZeit und Lust haben auf die Witter » » -

V , s! genacbtzu geben und was nützliches durch
Mir» ihren Fleiß zu Stande bringen wollen , sich

damit versehen sotten -
kmz § . ; o . Wenn man den Quadranten auf Wie die
m gewöhnliche Weise oben in der Wage in Emthei -
k » seine Grade eintheilet ; so kan man zwar ouadrau -
W dadurch erkennen , ob die Luffk dichter , oder ie „ z „ ^ a -

M, dünner worden , als sie zu der Zeit war , da chen . '
jm! man dieKugel mit seinemGegengewichte in
M wagerechten Stand gesetzet : Allein man
« .') kan nicht erkennen , wieviel sie dichter oder
w dünner worden . Derowegen damit man iv .
ßgs, wissen kan , wieviel doch eigentlich die Lnfft
tzh dünner oder dichter wird , so ist rathsamer

die Eintheilung folgendergestalt zu machen .
D Man leget auf die Kugel das klcineste
Ml ' Gewichte , z. E . einen Gran oder auch wohl
Ay noch was kleineres ,welches dieWage ziehen
»lö und einen Aus schlag verursacheu kan , und
-- wercket an demQuadrankenLOdcnPunct ,

welchen das Zünglein berühret . Von
diesem Gewichte leget man immermehr da -

M zu , biß endlich der gröjre Ausschlag kom¬
met , der vermuthlich stakt finden kan ( § - 49 )

H 4 und



« 2s ( lap . iv . Vött demMan ^ merer ,

gehoder auch zum Theil auf die verkehrte

-r

und mercket jederzeit die Eimheilung im

Quadranten . Das Gewichte der Kugel

und die Höhe des einfachen Barometers

riebst dem Grade des 8pirirus jm Thermo¬

meter , der dazumahl oblervirek ward , als

man die Kugel anhangete , kan auf dic Ku -

Seite des Quadrantens gestochen werden ,

weil man mit der Dichtigkeit derLufftzur

selbigen Zeit alle die übrigen vergleichet .

Ettrande - § . ; , . Jch habe fthon erinnert , daß der erste

resMano - Exfinder es für ein Barometer ausgegeben ,

merer . man dazumahl und auch lange Zeit

nach ihm geglaubet , die Lufft sey bloß dich¬

ter oder dünner , nachdem die obere , welche

auf ihr lieget und auf sie drucket , ftbweer ist ,

folgends erkenne man zugleich die Dichtig¬

keit , wenn man die Schweere obierviret ,

und hinwiederum die Schweere , wenn

Wie es er - man die Dichtigkeit wahrnimmek . Nach »
funden dem man aber bei ) der ^ caciemie derWif -
Worden , fenschaffken zu Paris gefunden , daß die

Dichtigkeit der Lufft sich nicht völlig und

jederzeit nach der Schweere der aufihr lie -

genden richtet ; so hak v ^ riZnon auf ein

Manometer gedacht , und ist demnach der

erste gewesen , der mit Vorsätze dergleichen

Instrument erfunden ( a ) . Das Instru¬
ment

' '

ß '-iM

ZlMl

( 2 ) iVIemviies äs w4c2ä .N.o )' , äes8cisnc . >c .i7L5
m . 409 . 6c 5eoc ^.

- ^ Lta Nruciicor . a . 1707 - Zo6 - Z07 .



^ Hyet LuWMessek . rri

^ >s nient wird aus Glase gemacht . KC. ist ein Beschrer -
Gefasst , welches deswegen emeCyimdnsche bnng des-
Figur bekommet , damit es sich desto besser ŝ ' en .
in Theile eintheilen lässet , die man mit den " - -
Theilen der Röhre gleich machen kan ,
wenn eine dergleichenEintheilung Vortheil

W ^hasset , und damit man dieVerhalmie des
"W ganßenGefässes zu der ganhen Röhre de -
Hj » sto genauer weiss VlL ist ein ander Gefas¬
st se . an dessen Fsgur nichts gelegen . Bey -
l'itch de communiciren mit einander durch die
M Röhre LOMchie deswegen in die Krüm -
giD me gebogen wird , damit das Instrument
W > nicht viel Raum einnimmst . ' Die andere
M Röhre wird etwan ! o hoch wie das Ge »
« ii fasse lrc gemacht . Das obere Erfasse
M wird dergestalt an der Röhre gebogen , bis

seine Axe LH auf der Horizontai - Linie xk ',
» welche das Gefasse VL mitten durchschnei -
M dek , perpendicular stehet . Ehe man das
A Instrument füllet , ist es von beyden Seiten
Ai sowohl in als in k offen , damit man es
W desto bequemer füllen kan . Sobald man
sich es aber gefüllet, wird das kleine Löchlein in
liliii!» k zugeschmelßst . Will man es leicht zu «

schmeltzen , so lasset man gleich in der Glaß -
M « Hürre , wo das Glaß verfertiget wird , oben

m k wie ein kleines offenes Röhrlein in die
B Hohe ziehen . Alsdenn darfman nur durch

ein Röhrlein die Flamme einer Lampe dar¬
an blasen , so schmelzt es gleich zu - Das

§> H 5 In -
/ '



Was be¬
sonders i ,
Verferti¬
gung des
Instru¬
mentes ü
acht zu
nehmen .

irr L3p . 1v . VondemManometer ,
Instrument füllet man , wie das doppelte
Barometer ( § . z ; . ) mit Wasser , darunter
man den sechsten Theil von re ^ ia
gegossen , damit es im Winker nicht ge¬
frieret . Es ist al>er hier zu mercken , daß

> das Gefässe KL weiter nichts als Lufft ha¬
ben muß . Derowegen muß man davor
sorgen , daß nicht zuviel von der stößigen

, Materie in dasGefasse VL und in dieNöh ,
re LKLUL komme , damit nicht im
Winter , wenn die Lufft sich starck zusam¬
men ziehet , etwas davon ins Gefässe KL
kommen kan . Solle es aber ja gleich ge¬
schehen ; so hat es auch nicht soviel zu sagen ,
wenn dasGefasse colindrisch ist ,mästen man
in diesem Falle das Gefässe in solche Theile
eintheilen kan , denen sich gleiche in der Röh¬
re gleich bestimmen lassen . Jedoch da dieses
Mühe machet , suchet man es lieber zu ver ,
hüten - Wiederum hat man darauf ; » se¬
hen , daß , wenn sich die Lufft am meisten
ausbreitet , das Wasser oder die stutzige
Materie , damit man das Manometer er¬
füllet , nicht ganß bis in kl herunter kommet ,
weil sonst etwas Lufft aus dem Instru¬
mente heraus aienge : in welchem Falle die
folgenden Oblervmionen mit den vorher¬
gehenden nicht mehr übereinstimmen wür¬
den , als welche sich alle auf den Zustand der
Lufft an dem Orte beziehen , wo das Instru¬
ment gefüllet worden , und zu der Zeit , da es

ge -
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^ - der Luffc - Mesier . rr ;
^ ilü gefüllet worden . Unterdessen siehet man ,

daß das Gefasse VL zu dem Ende da ist , da -
^ mit das Wasser , welches durch die im Ge -
chß fasse KL sich ausdehnende Lufft aus der

Rohre gestoßen wird , daselbst
EG Platz finde : Angleichen wenn sich die Lufft

im Besässe ?. L zusammen ziehet und das
8« Wasser in der Röhre in die Höhe steiget ,

die Lufft nicht bis in kl kommen kan , als
ch A welche daselbst durch das Wasser in das

Befasse NL hinauf steigen und die Obler -
s<U vnriomn in lauter Unrichtigkeit setzen wür -
iihp de . Wenn man nun fraget , wieviel eigent » Wie viel
U lich Wasser hinein kommen und wie man
» » die Grösse des Gefasses zu der Grösse der Auinent
N Röhre proportioniren mäste ; so hat kommet.
sK zwar VariZnon selbst einige Vorschlage
D gethan , allein man kan am leichtesten zu
M Stande kommen , wenn man bedencket ,

wieviel sich die Lufft von der grösten Wär «
M me ausbreitet und hingegen wiederum von
M der grösten Kälte zusammen ziehet . Da
M wir nun solches bereits bestimmet Haben s
M 4 ? >) ; so hat man davor zu sorgen , daß ,
Dv wenn sich die Lufft um den zwölffken , oder
M auch wohl zehenden Theil ausbreitet , sie

nicht bis in H kommen kan , und demnach
n,B Theil der Röhre 6QH , woferne das
M Wasser in dem mittlerenZustande der Lufft

biß in 6 gehet , wenigstens der zehendeThei !
Mit von dem Gefasse und der Röhre ist .

f Auf



1- 4 Esp . IV . Von dsmLNän - meter,
§lnfgleicheWeife findet man , daß verTheil
Ol^ L etwas geringer seyn kan als der unte¬
re OI^ H . Die enge gebogene Röhre OH.
dienet zu weiter nichts , als daß dasWas-

Deschaf- fer nicht so leicht ausdunstet . Dir Röhre
ftiihcitder L6L . H wird in so einen kleinen Raum gi -
Mhre . stimmen gebogen als nur immer möglich

kft , damit das Wasser darinnen nicht viel
höher steigen kan als im Gefäßlein OO , und
daher nicht die Lusst davon etwas zu tragen
bekommet , als welches hindern wurde , daß
sie sich nicht soviel als sonst geschehen wur¬
de und solle , ausbreiten könnte . Es wer¬
den aushalle Theile der Röhre etwas schief
gebogen , damit das Wasser desto leichter
weichet , indem auch seine eigene Schweere

Verande - zur Bewegung mit hilfst . Weil die Lusst ,
rung die - welche in dem Befasse KE eingeschlossen ist ,
ses Mano - ebep die Veränderungen von derWarme
mererr . ^ Kalte , ,' ngleichen der veränderten

Schweere der ganßen Lusst leidet , wie die
äussere ; das Wasser aber nur hindert , daß
weder einige Lusst aus dem Befasse KL
heraus kommen , noch auch andere von
aussen hincindringen kan ; so ist klar , daß ,
wenn die Lusst dünner wird , und sich durch
einen grösseren Raum ausbreitet , das
Wasser aus der Röhre in das Besässe VL
zurücke tritt , hingegen wiederum , wenn
die Lusst dichter wird und sich in das Be¬
sässe KE aus der Röhre zurücke ziehet , das

^ (5
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Wasser in deren Sceüe aus dem Gefäßlein
VL tritt . Deswegen siehet man im ersten
Falle , daß die Lufft dünner , und im andern ,
daß sie leichter worden . Und da man ver¬
möge der Einrichtung des Instrumentes
einem jeden Theile der Röhre einen gleich

- grossen in dem Gefasst KL bestimmen kan ,
darein sich entweder die Lufft aus der Röh¬
re siehet , oder daraus sie in die Röhre tritt ;
so kan man daraus zugleich erkennen , wie
viel die Lufft dünner oder dichter worden , als '
sie zu der Zeit an dem Orte war , wo das
Manometer gefüllet ward . Ja man kan
auch wissen , wie viel die Lufft heule dichter
oder dünner worden , als sie in einem ande¬
ren Tage war . Und also scheinet dieses
Instrument demjenigen ein Gnügen zu¬
thun , wozu man das Manometer verlan¬
get ( § . 45 . )

A
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§ . ; r . Ob es nun gleich dem ersten An¬
sehen nach mit diesem Manometer seine
völlige Richtigkeit zu haben scheinet ; so
findet man doch bey genauerer Überlegung ,
daßes noch einem und dem andern Mangel
Merworffen sey . Anfangs ist klar , daß
wenn das Waffer in der Röhre höher stei¬
get , als es im Gefäßlein OL stehet , dir ein¬
geschlossene Lufft in dem Besässe KL mit
dem theile des Wassers , welches über der

Hori -

Was die¬
sem Ma¬
nometer
noch feh¬
let.
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ir6 Oap . iv . VondemManometer ,

^yorizontal - LiklUe in der Rohre LK6
stehet , der aussern Lufft , die in ^ drucket , die ^ ^
Wage halt und daher dünner ist als die aus, ,/ ^ ^
sere ( § . 9 ; . 1 . 1 . Lxper . ) . Derowegen
kan man in diesem Falle nicht aus dem In -
strumenke erkennen , wie dünne die äusffre

Der ande - Wiederum wenn die Lufft weiter als^ . ' >
re Fehler . o sich ausbreitet und das Wasser in ^ ^

der Röhre VL höher steiget als es in der 1-- - "
Röhre kLO stehet ; so drucket nebst der '.< 7
äusseren Lufft auch das höhere Wasser ge - ^
gen die eingeschlossene in der Röhre OKL
und dem Gefäßlein LL , folgends ist diese ^
dichter als die äussere , die von der Lufft allein
gedrucket wird . Und demnach zeiget aber - '

rmr - mahl das Manometer nicht accurat die -
diesen " Dichtigkeit der äusseren Lufft . Damit E
Fehlern mannundiesemFehlerabhelffeffomußman
abhilfft . eben das Gefäßlein VL lieber etwas weit ' 7^

als gar zu enge machen , auf daß man keinen 7 >
mercklichen Abgang , noch Zuwachs ver - - 7 ^
spüre , wenn gleich in die Röhre etwas her -
aus tritt , oder aus ihr in das Gefäßlein
steiget . Auch ist dieses eben die Ursache , ^
warumb man die Theile der Röhre sehr na -

Warmnb he an einander beuget . Ob man aber hier - ' '
man ihm durch dem Fehler gänßlich abhelffe , daß der
^ icbtgantz Unterscheid zwischen der äusseren und einge - ^
abhelffen schlossenen Lufft in Ansehung ihrer Dichtig - 7 -7 !

kett nicht , mehr mercklich ist , brauchet einer 7 ^
genaueren Untersuchung . DieSchweere 7- ' .-

der
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dergaichen Lusst drucket vhngcfehr so starck
als zi Schuhe hoch Wasser '-( § . 89 . 1 . 1 .
Lxper . ) und ist daher soviel , als wenn die
untere Lusst von einem Gewichte zusam¬
men gedrucket würde , welches so schwere
wäre wie Schuhe hoch Wasser , oder ,
wenn man für einen Schuh gewöhnlicher
Maassen ir Zoll rechnet , wie ; 72 Zoll
hoch Wasser . Man kan in dieser Rech¬
nung annehmen , daß die Dichtigkeit der
Lufft sich verhalt wie dasGewichte , dadurch
sie zusammen gedrucket wird ( § . 1 - 4 . l . l .
Lxper . ) . Die gröste Veränderung ,wel¬
che durch die gröste Wärme sich darinnen
ereignen kan , betröget den dreyzehenden
Theil aus ( § . 95 . ) fvlgends ist es eben soviel ,
als wenn die Lusst alsdenn durch ein Ge¬
wichte zusammen gedrucket würde , welches
den drevzehenden Theil von dem vorigen
ausmachet . Und also ist der Abgang in
der Dichtigkeit , wie ein Gewichte , welches
so schweer ist als 28 Zoll hoch Wasser .
Wenn also das Wasser in der Röhre nur
; Zoll hoch steigen , oder fallen kan ; so
traget der Fehler , den wir untersuchen den
sicbendcn Theil von der ganßen Verände¬
rungaus , und ist demnach nicht für nichts
zuhalten . Man wird demnachschweerlich
oas Instrunient so einrichten können , daß

Wasser , welches in der Röhre
bald steiget , bald fället , niemahls ein merck -

licher
>
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Gröste
Schwie¬
rigkeit , die
sich bey
diesem
Manome¬
ter ereig¬
net .

lichec Fehler , einstehet . Ich nehme , wie eS

in dergleichen Fällen gebräuchlich ist , in die¬

ser Rechnung nicht alles genau : denn man

verlanget weiter nichts als eine Wahr »

scheinlichkeit . Unterdessen ist doch nicht zu

leugnen , daß dieses die geringste Schwie »

riqkeit ist , die sich bey dem gegenwärtigen

Manometer ereignet . Die gröste bestehet

wohl darinnen , daß man Ursache zu - weif -

feln hat , ob die im Gefässe Sk eingeschlosse¬

ne Lasst eben diejenige Veränderung durch

Wärme und Kälte erduldet , welche sich in

der äusseren dieser Ursache halber ereignet .

Wir wissen , daß das Glaß nach und nach

die Wärme anm ' mmet und dadurch war¬

mer werden kan als die Lufft , auch hingegen

in der kalten Lufft sie wiederum nach und

nach fahren lässet und kälter werden kan als

die Lufft - Wiederum wenn die eingeschlos¬

sene Lufft erwärmet worden , kan sie nicht

so kalt werden als die äussere , weil ihre

Wärme durch das Glaß durchgehen muß

und eben deswegen kan die kalke einge¬

schlossene nicht so bald wie die äussere erwär¬

met werden , zumahl wenn das Manometer

an einem Orte hänget , wo die Lufft stille ste¬

het , und es also in einerley Lufft hangen

bleibet . Da nun Wärme und Kälte haupk -

jacdlich die Lufft dünner und dichter machen

( H . IZZ . 1 . 1 . Lxper . ) ; so kan dadurch die

eingeschlossene Lufft in ihren Veränderun¬
gen

K -
-

>!>!!,r ? 2

^ 7»
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gen von der äusserlicden unterschieden seyn .
>M » xAnnen aber diesen Gründen umd so Wird
A vielmehr trauen , weil die Erfahrung damit kx"

überein zu stimmen scheinet . Denn Gve - be ?
kicke will gefunden haben , daß , wenn er ei > stetigst .

^ ne grosse gläserne Kugel an eine Wage ge ,
k hangen , dieselbe im warmen Wetter merck-

^ E M leichter , im kalten fchweerer worden ( » ) .
A Dieses lasset sich nicht anders als dadurch
'>'W erklären , daß die Kugel wegen ihrer War -
W me die Lufft inwendig dünner , wegen ihrer

Kälte aber inwendig dicker macht als die
^ äussere . Denn wenn die Lufft inwendig
^7 dünner ist als die äussere , so ist es eben soM viel als wenn man einen Theil davon aus -
M gepumpet hätte ( § . 8 « . D . I . Lx p̂er . ) : ist sie
M dichter oder dicker als die äussere , so ist
WO xß eben ^ viel als wenn man sie zusammen
W gedrucket hätte ( § . irr . 1 . I . Lxper . ) .

Nun ist aber bekano , daß eine Kugel , da
man Lufft heraus gepumpet , leichter wird
( § . 86 . 1 . 1 . Lxper . ) ; eine Kugel aber , dar -

^ innen man die Luffc zusammen gedrucket ,
M fchweerer wieget ( H . i ; o . 1 . 1 . Lxper . ) .
^ Unerachtet nun hieraus erhellet , Wie man
V daß man mit genungsamen Grunde das erfahren

Gverickisihe Manometer dem Varr -
M gnvnischen vorzuziehen habe , als welches mercklicv
M ( F^ ^ 2 .TH .) I denen sind .
E - ^ - 7— - - ^ ^-
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denen Schwierigkeiten nicht unterworffcn ,
die wir wieder dieses vorgebracht ( § .
und sich noch weiter vorbringen liessen ;
so wäre es doch nicht undienlich , wenn
man beyde verfertigte und in einem Orte
neben einander stellete , damit man beyder
Unterscheid durch die Erfahrung entdecke -
te , und dadurch Anlaß zu untersuchen be¬
käme , was einen mercklichen Fehler ver¬
ursachen könnte . Denn unterweilen he¬
bet eine Würckung die andere auf , wenn
verschiedene Ursachen mit einander zusam¬
men kommen . Man solle im experimen -
riren und oblerviren die Sternkundiger
nachahmen , welche alles durch lange Zeit
untersuchen , ehe sie ein endliches Urtheil
fällen : so würde sich nach und nach in
der Erkäntnis der Natur auch ein mehre *
res geben .

^ 54 - Ich will zu dem Ende noch ein
anderes Manometer angeben , welches
von denjenigen Mangeln befteyet ist , die
das Variguomsche wegen des ungleichen
SranSes des Wassers und der in ihm
sich ereignendenVeränderung durchWär -
me und Kälte hat , auch durch das Glaß
nicht sv in Unordnung geschet werden
mag , sondern da die eingeschlossene Lufft
mehr mit der äusseren einerley Verände¬
rungen unterworffcn . Man lasse sich ei¬
ne weite gläserne Röhre oder cylindri -

iU .' -

n. v.
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schcs Gefässe machen , jo unten im k
eine Eröfnung in die Röhre hat , an der eö
feste ist , anfangs öden in ^ gleichfalls äf¬
fen , jedoch dergestalt mit einer kleinen
Spitzen versehen , daß man es , ftbald nö¬
thig , zufchmeltzen kan . Es sey die Höhe Wie bis
dieses Gefasses ein halder Schuh oder 6

, wenn man den Schuh nach gemei . ^
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ner Weise in ir Zoll theilen will . Die Röhre ge -
Weite je » s Zoll : hingegen die Weite der gen einän-
Röhre z Zoll . In solchem Falle der zu xro .
verhält sich die Weite des Gefasses zu der
Weile der Röhre wie ; 6 zu 4 , oder 9 zu "
( § . i6 ; . Oeo . Le K . 74 . 7 ; . das ist,
das Befasse ist 9 mahl so weit als die Röh¬
re , folgends da es r Schuh hoch ist , hat eine
Röhre , die 4Z Schuh lang ist, eben soviel
Lussl als das Erfasse . Und wenn man
einen gegebenen Theil der Röhre in neu »
Theile eintheilet , bekommet man die Höhe,
welche tue Luffr der Röhre in dem Gefässe
haben würde ( § . 518 Oeo . lar .) Die grosse
Wärme im Oommer , wenn das Instru¬
ment nicht in die Sonne kommet , kan die
W nicht mehr als rim den dreozehendm
Theil ausbreiten ( § . 49 . ) . Wir wollen
davor den zwölffcen nehmen . Da das
Gefässe einen halben Schuh hoch ist , so ist
die Höhe der Lufft , die aus dem Gefässe
heraus muß ^ eines Schuhes , folgends er¬
füllet sie in der Röhre H , das ist, bey nahe s

Ä r
1
'x

eines



i ; r c^ zp . lv . VSttdemMattometer ,
-7— — - - -

i ; r c^ zp . lv . VSttdemMattometer ,
- -- - — . . . . .

eines Schuhes . Wenn wir demnach se ,
Hen , es gienge die fiüßige Materie , das ist,
der Mercurius , den wir dazu brauchen wol ,
lenchis mitten in die Röhre , wenn die Wär -
me in mittelmäßigem Zustande wäre , als
wie etwan in einem Keller oder zu Einfänge
des Herbstes : so rnüste die Röhre etwas A 5
über § eines Schuhes seyn , wenn der Mer »
curius in der grösten Ausbreitung bis an
das Ende kommen solle . Ob nun zwar
noch andere Ursachen seyn können , warum
die Lufft dünner wird , nemlich indem die
gantzcSchweere derselben leichter wird ; so
träget doch dieses nicht mehr aus , als die
Wärme verursachen kan ( § . r ; . ) . Und
demnach können wie setzen , daß , wenn die M ».
grosse Warme und die geringste Schwer , K
re der gantzen Lufft zusamrnen kommen , die
Ausbreitung der Lufft im Gefasst verdop ,
pelt werde und etwan den sechsten Theil
der Lufft auskrage , die aus demGefässe her , ^
aus muß . Da nun das Gefasst Z Schuh
hoch ist , betraget die Höhe der Lufft , welche E
heraus muß , ^ einesSchuhes , folgends er , M «,
füllet sie in der Röhre das ist , H eines
Schuhes und müsse die gantze Röhre H
oder Z Schuhe ausmachen . In Erwe ,
Kung dessen meyne ich , die Röhre sey lang ^
genung , wenn man sie ein paar Schuh , ^>7
oder etwas darüber machet . Wir ^ ,7

Wol -
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'DG wollen sie r ; Schuh machen . Weil nun i ^- Wie die

Schuh eben keinen grossen Raum einnim < Röhre ge -
^ !»>üj met ; so dörffen wir die Rohre nicht mehr bogen ,vor -

als einmahl in v beugen . Zum Überflüsse ^ " " ' ^

kan man die Röhre noch in Lein wenig in

die Höhe beugen , damit , wenn ja der Mer -

Hr« curius bis inLkäme , er doch daselbst nicht

heraus fallen kan . Wenn man nun dieses Wie man

»§ ti» Instrument füllen will , so träget man es in es stillet .

WM einen frischen Keller , damit die Lufft darin -

MN nen in den Zustand kommet , wie sie im Kel -

ikrck lerist . Nach diesem füllet man in Lein we -

Äch nig Quecksilber , welches kaum H einesZol -

les in der Röhre einnehmen darf , und brin -

V get es durch saugen in ^ bis in d , als das

Mi Mittel der Röhre . Man lasset das Jn -

N « , strument noch eine Weile offen stehen , bis

« Z die innere Lufft der äusseren gleich wird ,

weil sie sonst leicht durch die Wärme der

Hände und des Mundes einige Aenderung

M > leiden könte ( § . i ; 4 - 1 . 1 . Lxper . ) . Nach

M diesem wird das Besässe oben in ^ zu -

i,,«K seschmeltzet , und ist sodann das Instrument
bis auf die Eintheilung fertig . Will manProSe , ob

j r B auch aus der Erfahrung versichert seyn , daß os recht

ADi bas Instrument richtig sey und man gar ^ ' " ' ' " '

tzB llicht zu besorgen habe , als möchte etwan in

i sffD ! SrosserKälte , wenn sonderlich dieLufft dabey
, M fchiveer ist , der Mercurius bis in das Ge -

O W steigen , oder auch in grosser

yii Marme , wenn absonderlich dabey die LufftI Z sehe
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sehr leichte wird , derselbe zu der Röhre her¬
aus fallen ; so darf man nur anfangs das
Gefässe in ^ verstopffen , daß keine Lufft
weder heraus , noch nicht hinein kommen
kan , und versuchen , wie weit derMercurius
in grosser Kalte steiget und in grosser Hitze
fallet . Weites uurzaber zu lange wehren
würde , bis dieNatur grosse Warme und
Kälte hervorbrachte , so muß man durch die
Kunst zu Hülffe kommen . Man saltzet
Schnee und setzet das Gefässe hinein , wel¬
ches um so viel leichter geschehen ka » , wcil
man das Instrument ohne einige Gefahr
wenden und legen darf, wie man will . Wir
werden im folgenden sehen , wie grosse Käl¬
te dadurch zuwege gebracht wird , und dem¬
nach kan man hieraus zur Gnüge inne wer¬
den , wie sich unser Mercurius in grosser
Kalte halten wird . Man bringe das In¬
strument aus dem Keller ms warme und,
wenn der Mercurius nicht mehr fallen
will ; fasse man das Gefässe in die war¬
me Hand , und halte es so lange bis er
nicht mehr fallet . Denn weil die Wärme
der Hand grosser zu seyn pfleget , a ! S die
Wärme der Lufft im Schatten auch in
den heisssten Sommer - Tagen ; so zeiget

. es sich , wie sich der Mercurius in der grossen
rungen der Wärme halten wird . Ich achte es unnö -
eingeschrssthiq weilkäusstiq zu erweisen , daß , wenn es
ssnen i ' ttft . warm oder auch die gcmtzcLriffk leichte wird,

die

r -Vv.r!
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die eingeschlossene IM Gefässe sich weiter

M ausbreitet und das Quecksilber gegen die
W Enung der Röhre forkjiössct ; hingegen
« li w - na es kalt oder auch die Lasst schwere
Milz n>ird , die Lufft im Gefässe dichter wird und
W daher der Mercurius in der Röhre gegen
' chii LasGefasse hinaufsteiget , weil solches aus
MÄ dem vorhergehenden mehr als zuviel durch
M die im ersten Theile ausgemachten Eigen -
Gl schafften der Luftt bekand ist . Vielmehr

»M erinnere ich nur noch mit wenigem , wie es
!>,«! mit der Emtheilung ^zu halten sey . Es ist die
Ä hier weiter nichts nöthig , als daß man die
lM ganhe Lange der Röhre in soviel gleiche
ßÄ Theile eintheilet , als einem gefället . Je
M kleiner diese Theile sind , je genauer lassen
IM M die Veränderungen in der Dichtigkeit
pft der Lufft bemercken . Wenn die Verhält -

niß der Weite der Röhre zu der Weite des
i «), Gesäffes bekand ist ; kan man , wie aus dem
M zu ersehen , was wir erst vorhin von der Ein -

, W richtimg dieses Instrumentes erwiesen ,
bs !i auch finden , wie viel dieLusst dünner oder
bäB Achter worden . Wenn man dieses Ma -
alst « mmeter nebst dem Gvericksschen ( § . 47 .)
>D brauchet ; so wird man wie vorhin von
eB dem Varignonischen ( § . von seiner
D ^ sto sicherer aus der Erfahrung ur -

Älen können .
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